
Sich dem Leben aussetzen
Bildmeditation von Elmar Gruber 



Einführung

Dieses Symbol soll uns verdeut-

lichen, dass wir einerseits ganz 

»selber« und »selbst-ständig« 

(eigenverantwortlich) leben 

müssen, dass wir aber anderer-

seits die Lebenskraft, die wir 

zu unserer Selbstverwirklichung 

brauchen, nicht selbst erzeugen 

können. Wir können auch nicht 

darüber verfügen. Der Hl. Geist, 

die Kraft des ewigen Lebens 

und der Liebe, ist Geschenk, 

»Gnade«. Wir können darum 

bitten, auf ihn warten und har-

ren. Wir müssen damit rechnen, 

dass der Hl. Geist ganz anders 

kommt, als wir es vermuten. 

Wir müssen »auf alles gefasst« 

sein, wo und wie er will; er 

kann nur kommen »wie der 

Wind«.

Wie sich das Windrad dem Wind 

aussetzen muss, um die Windkraft 

zu gewinnen, so müssen auch wir 

uns, ganz absichtslos, aber ver-

trauend, Gott aussetzen, damit 

uns seine Kraft weiter hilft, wenn 

wir am Ende sind. Wir müssen uns 

Gott anvertrauen, obwohl wir ihn 

oft gar nicht verstehen.

Es gibt viele Windstärken von der 

Windstille bis zum Orkan. Sanft, 

liebevoll, streichelnd - kräftig 

und »umwerfend« begeisternd 

berührt und treibt uns der Wind. 

Aber auch in den orkanhaften 

Stürmen des Lebens dürfen wir 

auf Gott vertrauen. Wer im Leid 

auf Gott baut, den wirft der 

Sturm nicht um; im Gegenteil: 

Wer standhaft bleibt und »gut 

geerdet« ist, wird die Kraft 

Gottes besonders stark erfahren. 

Vielleicht muss ich Gott manch-

mal widerstehen, um zu erfahren, 

dass er immer stärker ist.

Geist geboren ist«.

Wir können Gott (die Kraft 

Gottes, den Hl. Geist, die ewige 

Liebe und das ewige Leben) mit 

unseren Sinnen nicht direkt 

erfahren. Aber wir können Gott 

sinnenhaft in seinen Wirkungen 

und Auswirkungen erfahren durch 

Zeichen, Bilder und Symbole.

Das Symbol des Windrads

Angeregt wurde diese Medita-

tion durch die Betrachtung des 

Pfingstgeschehens und durch das 

Jesuswort aus dem Gespräch mit 

Nikodemus (Joh 3,8): »Der Wind 

weht, wo er will; du hörst sein 

Brausen, weißt aber nicht, woher 

er kommt, und wohin er geht. So 

ist es mit jedem, der aus dem 
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Zur Vorbereitung kann es sinn-

voll sein, verschiedene und 

verschiedenartige Windräder zu 

betrachten, oder vielleicht ist es 

noch besser, ein Windrad selbst 

zu basteln. Je nach Gruppen-

situation kann es erforderlich 

werden, die Texte zu kürzen. 

Der jeweils erste Abschnitt 

enthält meistens schon genü-

gend Betrachtungsimpulse. Zur 

Eröffnung kann man das letzte 

Bild schon zeigen - ohne Worte 

oder nur mit wenig Kommenta-

ren. Am Ende - gleichsam als 

Brückenschlag - erscheint das 

Bild wieder als Zusammenfassung 

aller Gedanken. 

Stab im Boden verankert

Das Windrad braucht einen

festen Stand,

einen festen Halt,

um dem Wind 

standhalten zu können.

Ich brauche

Standfestigkeit,

Standhaftigkeit,

Bodenständigkeit,

einen festen Standpunkt,

Widerstandskraft -

um in den Stürmen des Lebens

bestehen zu können.

Achse

Alles, was sich drehen soll, 

braucht einen Drehpunkt, 

eine Achse, um die sich alles dreht.

Im Leben

dreht sich alles

um das Leben selbst.

Auch mein Leben

braucht einen festen Drehpunkt,

eine Achse:

Mein eigenes Ich -

Selbstständigkeit,

Eigen-Verantwortung,

Urteilsfähigkeit,

Entscheidungskraft
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Das schräg gestellte 
Segel
wird vom Wind erfasst.

Es verwandelt einen Teil 

des Winddrucks

in Drehkraft für mein Rad.

Das Geheimnis des Windrads 

ist Symbol

für das Geheimnis des Lebens: 

Widerstehen und Nachgeben 

zugleich.

Wenn ich nur widerstehe,

und Entschiedenheit. 

Segel, Windradflügel

Das Windrad braucht 

Angriffsflächen für den Wind;

Segel, Flügel 

müssen gesetzt werden.

Auch mein Leben braucht

»Flügel«,

Stellen, an denen mich die

Lebenskraft erreicht, ergreift,

treibt und bewegt.

Ich kann die Lebenskraft, 

die Kraft der Liebe, 

nicht selber erzeugen; 

ich kann sie nur 

empfangen um mich ihr 

anzuvertrauen.

Ich muss »angreifbar« sein 

und das Leben wagen, 

so wie ich es meine, 

auch wenn es ganz anders 

als erwartet kommt.

Trau' dich leben,

frontal, starr und unbeweglich,

bricht mich 

die Kraft des Lebens ab;

wenn ich nur nachgebe

und bequem die Berührung 

mit dem Wind vermeide,

entgeht mir die 

Kraft des Lebens:

Mein Leben, mein Ich

bleibt sinnlos und tot.

Es gilt den Lebensdruck, 

den Leidensdruck 

trau' dich dein Leben leben! 



in Lebenskraft zu verwandeln! 

Fertige Windradscheibe

Mit allen Flügeln in den Wind!

Alle meine Fähigkeiten bedürfen der »Be-lebung«, 

damit ich zur »Fülle des Lebens« gelange.

Ich kann viel tun

zu meiner Selbstverwirklichung;

und ich muss

meinen Beitrag leisten

zum Gelingen meines Lebens,

doch der Kraft,

die mein wahres Selbst

verwirklicht,

muss ich mich öffnen.

Die Kraft des Lebens -

Gott -

geht in mich ein

indem sie (er) mich bewegt.

So ist es letztlich er,

der mit mir

mein wahres Selbst verwirklicht.

(»Nicht mehr ich lebe,

Christus lebt in mir«.) 

Steuersegel
    
Der Wind selbst

hält das Windrad immer wieder

in den Wind

damit kein Wind verloren geht.

Das Leben ist stark,

doch nicht immer bequem.

Es fordert mich immer wieder heraus

und konfrontiert mich

mit sich selbst,

damit ich nicht ausweiche

und damit ich immer

»gut am

Leben« bleibe.

Das Leben selbst

steuert mich immer wieder

in das Leben hinein.

Auch Krankheit und Leid,

Ärger und Enttäuschungen

sind Steuerimpulse,

damit ich mich wieder mehr

am Leben selbst -

an Gott -
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orientiere. 

Zweites Windrad auf derselben Achse 
in Gegenbewegung

Derselbe Wind

aus derselben Richtung

treibt ein Rad nach rechts

und zugleich

das andere nach links.

Alle Bewegungen des Lebens 

sind gegensätzlicher Natur: 

Auf und ab, links und rechts, 

vorwärts und rückwärts.

Tun und Lassen, 

Geben und Nehmen, 

Kommen und Gehen, 

sich Freuen und Leiden, ... 

in allem wirkt 

dieselbe Kraft des Lebens.

Zur Harmonie vereint

bewirken alle Kräfte

den Fort-Schritt unseres Lebens. 

Windrad hoch erhoben

Trau' dich leben; 

bleib' beweglich! 

Vertraue auf den Wind, 

der kommt und geht, 

wann, wo und wie 

er will.

Gott hat uns seinen Geist gesandt,

»damit wir das Leben haben

und es in Fülle haben« (Joh 10,10) -

nicht nur für uns selbst,

sondern auch zur Weitergabe

Diese Meditation ist entnommen aus:

Elmar Gruber, Schauen und erkennen. 

Das Buch ist im Don Bosco Verlag erschienen. 






